
Wildgänse definitiv an 
Zinkphosphidvergiftung verendet

In der Salzhaffregion wurden Ende Oktober ca. 150 tote 
Wildgänse gefunden. Der Anfangsverdacht der Experten 
des Landesamtes für Landwirtschaft, Lebensmittelsiche
heit und Fischerei (LALLF), dass die Aufnahme von Zin
phosphid die hauptsächliche Todesursache war, wurde nun 
durch das Giftinformationszentrum in Göttingen labortec
nisch bestätigt.  

„Damit haben wir auf jeden Fall Klarheit. Bei diesem Fall
wurden vor allem der Umwelt, aber auch dem Image der 
Landwirtschaft Schaden zugefügt.
ten noch einmal vor Augen führen, wie wichtig die Ei
tung der vielfältigen Anwendungsbestimmungen der Pfla
zenschutzmittel ist“, erklärte Dr. Till Backhaus
Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz.

Das LALLF hatte unter Mithilfe von Nat
und Ornithologen die bekannten Rastplätze von Wildgä
sen in der Nachbarschaft zum Salzhaff und die weitere 
Umgebung mit dem Ziel untersucht, die Vergiftungsquelle 
zu finden und zu beseitigen. Dabei wurde auch ein Fel
block von ca. 95 ha Größe identifiziert, auf dem 
Zinkphosphidköder unsachgemäß ausgebracht wurden
wodurch die Aufnahme durch wildlebende Tiere 
lich wurde. Gegen das betreffende 
Ordnungswidrigkeitenverfahren eing
chen der Flächen angeordnet. Ob eine Übe
Staatsanwaltschaft erfolgen wird, wird de
Ausbringungszeitraum und Funde der toten Gänse w
tens zwei Wochen auseinanderlie

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte den Pressemi
teilungen Nr. 366/15 und Nr. 370/15
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